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slow urbanism - fast architecture 

Der Städte- und Wohnungsbau der Nie-
derlande wurde in den letzten Jahren 
von immer spektakuläreren und groß-
maßstäblichen Projekten geprägt. Hier-
bei ist es immer schwieriger geworden 
für Privatpersonen um sich mit eigener 
Initiative positiv an der Stadtentwicklung 
zu beteiligen. 
 
Große Masterpläne mit langen Durch-
laufzeiten haben kurzfristige Entschei-
dungen unmöglich gemacht. 
 
Die Folge: eine Baubranche die kurz vor 
dem Kollaps steht, Pläne die en masse 
im Mülleimer landen und Planungskos-
ten die für nichts entstanden sind. 
 
Um dieser Situation entgegen zu wirken 
haben wir mit KAW das Konzept ‘slow 
urbanism – fast architecture’ entwickelt. 
Es geht hierbei darum, nicht den 
Planungswillen von Politikern und Ent-
werfern als Ausgangspunkt zu nehmen, 
sondern den Privatwunsch zu Wohnen 
und selber zu Entwickeln. 
 
 

Die Folge: Entwicklungsstrategien, die 
nicht eine große, risikoreiche Gesamtin-
vestition mit sich mitbringen, sondern 
kleine, übersichtliche Initiativen, mit 
niedrigem Risikoprofil und großer 
Ausführungsgarantie. 
Positiver Nebeneffekt: die Initiative pri-
vater Bürger bei der Stadterneuerung 
erhöht den Stolz auf die eigene Wohn-
umgebung und die Identifikation mit der 
Stadt. 
 
Die kleinen Städte 
 
Es sind vor allem die kleinen Städte der 
Niederlande, in denen diese Herange-
hensweise fruchtet. 
Nicht Amsterdam, Rotterdam und 
Utrecht, sondern Diemen, Dordrecht und 
Zwolle. Kleine Städte, mit hoher Lebens-
qualität und eigenständigem Charakter. 
In diesem Sinne paßt die Umgebung 
in Bremerhaven ausgezeichnet zu 
diesem Konzept. 

Die Realität:: große Pläne, viel 
Geld, wenig Flexibilität 

Die Zukunft: große Visionen, 
kleine Pläne 
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